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Uberleitungsversuche — Praxis und
Wissenschaft profitieren

Wolfgang Karalus

Sogenannte Uberleitungsversuche auf Okobetrieben verbessern den Wissenstransfer in die Praxis, und um-
gekehrt profitieren Agrarwissenschaftler von den Erfahrungen der Praktiker.

eue Erkenntnisse im Acker- und

Pflanzenbau werden in der Regel
durch wissenschaftliche Exaktversuche
gewonnen, die auf Versuchsbetrieben und
Versuchsstationen sowie in einigen Fillen
auch auf Praxisbetrieben durchgefiihrt
werden. Die Fachinformationen sollen
dann tiber Veroffentlichungen, Tagungs-
beitrage, Vortrige und Merkblitter in die
Beratung und Praxis gelangen. Insbeson-
dere im 6kologischen Landbau wird diese
Weitergabe von Fachwissen in die land-
wirtschaftliche Praxis als unzureichend
kritisiert. Zum einen bezieht sich die Kritik
auf eine mangelnde Anwendungsbezo-
genheit (Zerger, 1999), zum anderen wird
insbesondere von Landwirten angezwei-
felt, ob sich die in Kleinparzellen und mit
spezieller Versuchstechnik gewonnenen
Resultate so ohne weiteres in die Praxis
iibertragen lassen.

Praxis und Wissenschaft profitieren

Um den Wissenstransfer in die Praxis zu
verbessern, werden von der Sichsischen
Landesanstalt fiir Landwirtschaft soge-
nannte Uberleitungsversuche auf Okobe-
trieben durchgefiihrt. Diese Versuche fin-
den vorrangig auf Kooperationsbetrieben
statt. Es handelt sich dabei um Okobetrie-
be, die mit der sdchsischen Agrarverwal-
tung eine Vereinbarung abgeschlossen ha-
ben, in der sie sich bereit erkliren, den Be-
trieb fiir einen Fachaustausch zu 6ffnen.
Damit besteht einerseits fiir konventionell
wirtschaftende Landwirte die Moglich-
keit, sich direkt bei Berufskollegen iiber
die 6kologische Wirtschaftsweise zu infor-
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mieren. Andererseits konnen die Betriebe

fiir die Fortbildung und Beratung von

Okolandwirten genutzt werden.
Bei den Uberleitungsversuchen stehen

folgende Ziele im Vordergrund:

> Wissenstransfer von Forschungsergeb-
nissen in die Praxis,

> Uberpriifung der Wirksamkeit von emp-
fohlenen Anbaumafinahmen in der Pra-
Xis sowie

> Gewinnung von praktischen Erkenntnis-
sen, die wiederum fiir neue Fragestellun-
gen in Exaktversuchen genutzt werden
konnen.

Insbesondere der letzte Aspekt verdeut-

licht, dass der angestrebte Wissenstransfer

keine Einbahnstrafle ist. Vielmehr kann der

anwendungsorientierte ~ Agrarwissen-

schaftler ebenso von den Erfahrungen des

Praktikers profitieren. Die Uberleitungs-

versuche leisten somit auch einen Beitrag

zur Intensivierung des Kontaktes zwischen

Wissenschaft, Beratung und Praxis und

verbessern das Verstindnis fiireinander.
Die von der Sichsischen Landesanstalt

fiir Landwirtschaft durchgefiihrten Uber-

leitungsversuche haben bzw. hatten fol-

gende Themenstellungen:

> Einfluss der Giillediingung, der Weiten
Reihe und von Kleegrasmulch auf Ertrag
und Qualitit von Winterweizen

> Anbauwtirdigkeit von Blauen Lupinen

> Einfluss der Stallmistdiingung auf Er-
trag und Qualitdt von Winterraps

> Wirkung von Pflanzenstiarkungsmitteln
gegen Rhizoctonia solani an Kartoffeln

> Wirkung von Perserklee gegen Acker-
kratzdisteln

Wiihrend es bei den Uberleitungsversu-
chen mit Winterweizen darum geht, die
Umsetzung von wissenschaftlich abgesi-
cherten Anbauverfahren in der landwirt-
schaftlichen Praxis zu tiberpriifen, bieten
die Untersuchungen mit Blauen Lupinen
und Winterraps die Moglichkeit, Erfahrun-
gen mit Kulturen zu sammeln, die bisher
im dkologischen Landbau kaum versuchs-
méiBig bearbeitet wurden. Die Versuche
mit Kartoffeln fanden auf verschiedenen
Okobetrieben statt, so dass in Kombination
mit einem Exaktversuch auf dem 6kolo-
gisch bewirtschafteten Feld der Versuchs-
station Roda ein moglicher Standortein-
fluss auf die Wirksamkeit von Pflanzen-
stirkungsmitteln gegen Rhizoctonia solani
getestet werden konnte. Bei dem Uberlei-
tungsversuch mit Perserklee wurden Hin-
weise aus der Praxis aufgegriffen, nach de-
nen sich diese Futterleguminose besonders
zur Regulierung von Ackerkratzdisteln
eignet.

Am Beispiel der Giillediingung zu Win-
terweizen soll aufgezeigt werden, inwie-
weit es gelingt, Ergebnisse aus Exaktver-
suchen in Okobetrieben umzusetzen. Un-
ter normalen Bedingungen lassen sich die
bekannten Effekte der Giillediingung in
der Praxis durchaus nachvollziehen, d. h.
eine Ausbringung im zeitigen Friihjahr er-
hoht vor allem den Ertrag, wéhrend Diin-
gungstermine ab Mitte des Schossens die
Qualitit des Weizens verbessern. Die auf
mehreren Betrieben durchgefiihrten Ver-
suche haben aber auch die Grenzen und
Nachteile dieser MaBnahme unter prakti-
schen Verhiltnissen aufgezeigt:



FG
Bibliographische Angaben am Ende des Dokuments.
Das Dokument ist im Internet unter http://orgprints.org/00001384/ verfügbar.


173
17}
[}
<t
o
L
IS
o
o)
©

©

> Der Nihrstoffgehalt der Rindergiille va-
riierte sehr stark und war in einigen Fil-
len so niedrig, dass der Diingeeffekt du-
Berst gering ausfiel.

> Nur wenige Okobetriebe verfiigen iiber
Schleppschlauchverteiler zur verlustar-
men Ausbringung von Giille.

> Durch das Befahren der Weizenbestinde
mit groferen Giillewagen (10 m3) entste-
hen breite Fahrspuren, die den Ertrag
deutlich mindern kénnen. Umgeknickte
Weizenhalme richten sich aulerdem nur
teilweise wieder auf und verursachen

Versuche auf Praxisbetrieben
erhéhen Akzeptanz

Was ist bei der Planung und Durchfiihrung
von Uberleitungsversuchen grundsitzlich
zu beachten? Zundchst muss der beabsich-
tigte Versuch thematisch zum Betrieb pas-
sen, auf ein grofes Interesse beim Be-
triebsleiter stolen und sich organisatorisch
in den Betriebsablauf integrieren lassen.
Die Varianten werden in der Regel als
GrofBparzellen in Form von einfachen
Streifen angelegt. Soweit dies moglich ist,

eine ungleichmiflige Abreife des Be-
standes. Dieser negative Fahrspureffekt
wird in Kleinparzellenversuchen nicht
berticksichtigt, wo die Ausbringung zum
Teil von Hand mit GiefSkannen vorge-
nommen wird oder kleine Versuchsgera-
te eingesetzt werden, die den Weizenbe-
stand nicht beeintrichtigen.

> In der Praxis gelingt es nur selten, die
Giille zum optimalen Zeitpunkt auszu-
bringen, wie dies in Exaktversuchen
meistens der Fall ist (,,30 Minuten vor ei-
nem Gewitterregen®). Somit bleibt bei
Trockenperioden nach der Giilleappli-
kation eine Diingewirkung mitunter
vollstidndig aus.

> Die Giillediingung fordert in hohem
MaBe das Wachstum von Unkriutern
und Ungrésern. Diese Nebenwirkung ist
zwar auch aus Exaktversuchen bekannt,
wird aber bei Beratungsempfehlungen
fiir den Anbau von Okoweizen nicht aus-
reichend beriicksichtigt.

erfolgt die Datenerhebung in mehrfacher
Wiederholung innerhalb der GroBparzel-
len. Uber die Berechnung der Standardab-
weichung als Streuungsmal} kann zumin-
dest ansatzweise geklirt werden, ob sich
aus den Daten eindeutige Tendenzen ablei-
ten lassen. Es ist den Praktikern gegeniiber
immer deutlich zu machen, dass diese Re-
sultate nicht gleich zu setzen sind mit sta-
tistisch ausgewerteten Ergebnissen aus
Exaktversuchen. Die Uberleitungsversu-
che werden von einigen Landwirten auch
als Anregung fiir eigene Experimente auf-
gegriffen, wobei im einfachsten Fall ,,un-
behandelte Kontrollen™ auf einem Schlag
eingerichtet werden, um die Wirksamkeit
bestimmter Malnahmen, z. B. der Einsatz
von Wirtschaftsdiingern oder eine be-
stimmte Unkrautregulierung, zu iiberprii-
fen. Stein-Bachinger et al. (2000) haben ei-
nen Leitfaden fiir Landwirte zur Durchfiih-
rung von Feldversuchen auf dem eigenen
Betrieb herausgegeben. Erfahrungsgemify
ist aber auf den meisten Betrieben gerade

wihrend der Vegetationsperiode Zeit der
begrenzende Faktor, so dass die Bonituren
und Probenahmen von Forschern oder
auch Beratern vorgenommen werden miis-
sen.

Die in Uberleitungsversuchen gewon-
nenen Erkenntnisse werden nicht nur bei
Feldbegehungen, sondern auch durch Vor-
trage und Veroffentlichungen weiter ver-
breitet. Kann z. B. bei Vortrigen darauf
hingewiesen werden, dass der Einfluss ei-
ner Anbaumafnahme nicht nur in Klein-
parzellen auf einer Versuchsstation unter-
sucht wurde, sondern der Effekt sich auch
auf einem Praxisbetrieb gezeigt hat, erhoht
dies die Akzeptanz der Landwirte gegen-
iiber der empfohlenen MaBBnahme sehr
deutlich.

Eine Giilleausbringung im zeitigen Friihjahr
erhéht vor allem den Ertrag, wéhrend Diin-
gungstermine ab Mitte des Schossens die
Qualitat des Weizens verbessern.

Noch einmal sei ausdriicklich betont,
dass Uberleitungsversuche keine wissen-
schaftlich abgesicherten Resultate liefern
konnen und demzufolge keinesfalls als Er-
satz fiir Exaktversuche anzusehen sind. Im
Sinne des Wissenstransfers sind sie aber
eine wichtige Ergidnzung. a

Dr. Wolfgang Karalus, Sidchsische Landesanstalt
fiir Landwirtschaft, Referat 6kologischer Landbau,
Gustav-Kiihn-Str. 8,
D-04159 Leipzig
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